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fMitteilungen des Deutfdfdweizerifdyen Spradvereins

37. Jabrgang der , SNitteilungen”
Bradymonat 1953 9. Jabhrg. Nr. 6

ind nodymals , Obne alle Gefdhrde’”

Als Beitrag zu den Gedddytnisfeiern von 3iirich, Bafel, Sdyaff-
haufen, Glarus und 3Jug haben wir jeweilen die Spradye ihrer Bun-
desbriefe Detrachtet, in denen immer wieder verfidjert wurbde, daf ihre
Beftimmungen ,ane alle geverve” (oder verkiirat u ,an all geverd")
gelten follen. Diefe in Vertrdgen damals iiblide Formel — es ift viel-
leicht nidht iiberfliiffig, ibhre Crkldrung zu mwiederholen — bedeutet, in
" das Dheutige Deutjd) iiberjest, ,ohne Hinterlift" oder ,ohne bdfe Ab- .
jicht”, aljo fo oiel, wie wir heute auj ,deutjch” mit ,bona fide“, d. §.
Jin gutem Glauben, in guten Jreuen” ausdriicken. Cs ftiinde uns
iibel an, BVerns Sedyshunbdertjahrieter ftilljchroeigend zu {ibergehen, und
ba fiir die ndchiten zehn Jalre keine joldhe Geddadyinisfeier zu ermarten
ift, jei nocymals an die Formel erinnert, die ja nid)t nur den eingelnen
Bejtimmungen galt, fondern in ihrer Gejamtheit Ddie eidgendijijdye
Bundestreue ausdriickte.

Unbd jo verjprachen jich denn — aud) die etwas umftandlidye, freu-
herzige alte Spradhe wollen wir uns wieder 3u Gemiite fithren: ,Wir
der jchulthei, der tvat ... die zweihundert und die burger gemeinfid)
per jtat ze Vern in Odtlanden gelegen, die landamman und die land-
liit gemeinlic) der lender ze lre, ze Swif und ze Unterwalden”, daf
jie ,eirer ewigen buntniip und friintichajt itberein Romen fin”, . .. daf
fie ,einanbdern gefriilich) behulfen und beraten fin fiilent ... an all ge-
verd”. Wenn ein Stand den andern um $Hilfe mahne, jo jollen ibhre
Boten im RKienholz ,ze rvat werden, wie dien . . . unverBogenlid) bi
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pen eiden behulfen . . . wurd mit gangem ernjt und mit allen fadjen,
als dien nottiirftig ift ... an all geverde.” Der Bund folle alle fiinf
Sahre neu bejdyroren mwerden, und ,mwas dann mann oder knaben ze
pien ziten ob fec)szehn jaren alt ift, die fiilent dann feren dis bunt-
niig oucy tet ze haben ewiklich . . . an all geverd.” Der brief ijt , geben
ge Cucern an dem fechjten tag ingendes (eingehenden, d. . beginnenden)
Dierben, do man 3alt von gottes gebiirt driiBehenhundert und fiinfzig
jar, dar nad) in dem Ddritten jar.”

Sm Gegenfa gu den dltern Bunbdesbriefen hat der von Bern fiir
uns Oprachfreunde nid)t nur feinen fprachlichen Reiz, jondern — bden
andern Orten damals nod) unbewuft — feine grofe jprachpolitijhe Be-
peutung. (Wir diirfen da wohl kurg wiederholen, was unfere , Mittei-
lungen” 9. 8/9 des Jahrgangs 1941 zur Siebenhunbdertfiinfzigjahr-
feier Berns gefagt haben.) Vern war ja 1191 vom alemannifchen Her-
300 Berd)ytold V. von 3dbringen gegriindet worden als Edkpjeiler des
Deutidytums, als Briikenkopf am linken, aljo burqundijchen Ufer der
Aare zum Sdjuf gegen den burgundijdh-romanifchen Abel, den er in
jchmwerem Kampfe befiegt hatte, als Stiigpunkt fiir feine nachy Weften
ausfdjauende Politik. ad) Weften {dyauten dann auch die Biirger bder
freien Reichsitadt, die Bern feit 1218 war, als fie fich 1353 den Eid-
genoffen anfjchlofjen, deren politijdes 3iel: Volksherridhaft gegen Ubdels-
berrichaft, fie teilten, wobet {ie {ich aber nod) unerjchiittert als Glieder
bes ,Seiligen Romifchen Reichs” fiihlten und im Bunbdesbriefe jeine
Jredhfung”, b. §. Gerichtjame, vorbehielten, ,als wir von alter guoter
gewonheit har Romen fint, an all geverd.” Den Krieg Friedrichs III.
gegen RKRarl den Kiifnen Dbetrachtete man in den fjiidlichen und weft-
lidjen Zeilen des Reichs als eine useinanbderfefung Fwijchen Deutid)
und Welid) (, Weljd)” im allgemeinen Sinne von ,Romanijch”). Die
Cibgenofjen nahmen bdaran auf Befehl des RKaifers teil; Bern fandte
pem Burgunder im Aujtrag der ZTagjagung die Kriegserkldrung. JIn
piefem Rriege wurde freilich) das , Reidysgefiih* bder Sdymeizer aus
guten Griinden jtark er{djiittert; aber nod) fpdater jchrieb Abrian von
Bubenberg, der $Held von MWiurten, von einer Gefandtjchajt aus Paris
nady Bern: , Weljd) zung ift untrii; lat uns tiitfden bliben.” Der
Sdywabenkrieg fiihrie dann freilich zur jtaatlihen Trennung; aber wenn
pann bas ftolze Bern in feinen Biindnifjen — wir denken an die Re-
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formationsjtadt Genf — und feinen Eroberungen, vor allem des Waadt-
fanbes, die Opradygrenze unbejangen iiberjdyritt, gefchabh es noch nidyt
im Oinne der jdyweizerijchen ,Sendung”, auf die wir heute ftolz ind,
auc) nidht ausid)lieglich jum Schuge des eigenen $Herdes, fondern im
Geift der 3eit zur Ausdehnung feiner Wadht. Jn friedlidjeren 3eiten
hat jich dann ja Bern aus dem harten Briickenkopf zur verfhiltnis-
mafpig friedlichen Briikenftadt entwickelt. Jm Waabdtland nahmen bdie
,@ndbdigen SHerren” als Landvdgte im Verkehr mit ihren Untertarnen
pie franzdfifche Oprache an, und vder damals in Wefteuropa mddytige
franzofifche Kultureinflup flihrte dazu, daf Franzdjijdy im 17. und 18,
Sahrhundert die Sprache der bernifdjen AUriftokratie wurde; aber bdas
Bolk fpracy veutjc), und wenn fich auch aus jener 3eit einige weljdje
Rejte in der bernijdhen Umgangsiprache erhalten haben, empfinden wir
alle docy das Berndeutiche immer nod) als das urchigite Scyweizer-
peutich) und jchdagen jeine Didytung. Daf von der franzdiijchen , Kultur-
tiincdge” (Crnjt Sdyiivd) nennt fie in feinen Rojtlichen ,Spradypolitijdjen
Erinnerungen” eine , itberdick aufgetragene weljche Schminke") etivas
mefr geblieben ift als in anbern Lanben deutjder 3unge, fiihrt etwa
s Mifoerftandniffen nacy zwet Seiten: in Frankreid) rechnet man
Bern nidht ungern um franzdfijchen Kulturkrets und entriiftet fid) iiber
fein Deutidhtum; deutidje Reifende halten es leid)t fiir einen morid) ge-
mordenen Edkpfeiler des deutfdjen Spradygebietes. Aber Gottfried Keller
hat das innere Wefen Berns fiir deutfdjer gehalten als das Berlins.
Dafy aber BVern itmmer nocy eine bdeutjche Stadt fein will (felbjtver-
jtandlicy in rein jprachlidgem Sinn), hat es immer wieder bemwiefen, in-
bem feine Bebdrden welfdje Anjpriiche auf doppeljpradyige Benennung
jeiner Strafien und Gajjen, auj Erridytung oder mwenigitens Unterjtiit=
sung einer frangdjijchen Sdyule fiir weljhe Beamte, die von Amtes
wegen in BVern mwobnen miijjen, 3uriickgewiefen haben. Aud) ijt es
Rein 3ufall, daf unfer Sprachverein im Berubiet gegriindet morden ijt
von 3wolf Ddannern, von denen jieben Berner warven. Daf aber diefe
peutfche Stadt unfer Vaterland um die weljdjen Lande erweitert und
es damit um den Gedanken der Mehriprachigkeit, der jpradylichen Duld-
jamkeit bereichert, ihm damit aber aud) eine Sendung auf dem Wege
gur Humanitdt verfchafft hat, dafiir wollen wir thr dankbar jein —
»an all geverd”!

67



	Und nochmals "Ohne alle Gefährde"

